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“Camel trips, as I suspected all along, and as I was about to have confirmed,
do not begin or end, they merely change form.”
Robyn Davidson

Für Monika,
deren Begleitung  durch alle Höhen und Tiefen
dieser langen Reise Sinn verliehen hat.
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Ausgangspunkt dieser Arbeit ist ein pädagogisch-psychologischer Ansatz, der in
den letzten Jahren zunehmend Eingang in zahlreiche Praxisfelder gefunden hat:
die Arbeit mit Abenteuern, Herausforderungen und Grenzerfahrungen im Sinne
einer Entwicklung und Förderung individueller und zwischenmenschlicher
Ressourcen und Potenziale. Trotz einer zunehmenden Zahl von Veröffentlichun-
gen, zunächst und vor allem im englischsprachigen Raum, lässt sich sagen, dass
die Theorie der Praxis dieses Arbeitsansatzes tendenziell hinterherhinkt. So
befindet sich vieles, was bereits seit langem erfolgreich Eingang in die päda-
gogische Praxis gefunden hat, z.Zt. in einer Phase des Bemühens um ein Ver-
ständnis der genauen Wirkungszusammenhänge und um eine Einordnung mit
Hilfe theoretischer Konzepte. Dies gilt in noch stärkerem Maße für das ver-
gleichsweise junge therapeutische Anwendungsfeld. In gewisser Hinsicht ist die
Situation vielleicht mit der Lage zu vergleichen, in der sich die Palo Alto Gruppe
vor ca. 30 Jahren befand, als sie feststellten, dass, „wir im Planen der optimal
erscheinenden Lösung eines Problems uns auf Prämissen stützten, deren Wesen
uns zunächst keineswegs klar war und erst im Laufe der Jahre wurde es uns mög-
lich, die theoretischen Grundlagen unserer praktischen Lösungen hinlänglich zu
definieren“ (Watzlawick, Weakland & Fisch 1974, S. 13). Abgesehen von der
Größenordnung des Beitrags sehe ich einen Unterschied allerdings darin, dass
vieles, was zum Verständnis und zur Weiterentwicklung von Erlebnispädagogik
und -therapie nützlich wäre, bereits formuliert worden ist; nur eben in Feldern,
die bislang kaum mit diesem Ansatz in Verbindung gebracht worden sind. In
einige dieser Felder – Gestalttherapie, Experiential Therapy, Systemische Thera-
pie, Narrative Therapie, Gruppendynamik und Gruppentherapie – werde ich in
dieser Arbeit einen Ausflug unternehmen, mit dem Ziel dabei unterschiedliche,
aus meiner Sicht aber grundsätzlich miteinander vereinbare Perspektiven zu für
das erlebnistherapeutische Feld relevanten Fragen zu Wort kommen zu lassen.
Aus den sich dabei herauskristallisierenden Konstrukten, Handlungskonzepten
und Strategien werde ich dann den Vorschlag für eine erlebnistherapeutische
Arbeitsweise entwickeln, auf die ich mich, ohne den Anspruch damit eine neue
Therapie in die Welt zu setzen, mit dem Begriff Experiential Adventure Therapy
beziehen werde.

1.1 Abenteuer und Erlebnis in Pädagogik und Therapie
– Überblick über ein viel versprechendes Arbeitsfeld

Es ist sicher etwas ungewöhnlich, die Arbeit über einen therapeutischen Ansatz
mit einer Darstellung von dessen Verbindungen zur pädagogischen Theorie und
Praxis zu beginnen. Im Falle der Erlebnistherapie scheint das allerdings geradezu
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